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„Wo Blumen blühen, lächelt die Welt“ besagt ein Sprichwort. Damit sie das an noch ein paar mehr Orten tut, haben (v. r.) Lisann, Mat-
thias, Luke und Lilith in der Jahreszeiten-Werkstatt von Heiner Baumhoer (l.) und seiner Frau Corinna jetzt Samenbomben hergestellt.

Gerade ist nur braune Erde zu sehen, aber wenn die Sämereien, die
Friederike hier gerade verteilt, erst einmal zu einem Blühstreifen
geworden sind, freuen sich auch die Insekten. ■  Fotos: Klug

Blumige Bombenleger mit
Matsch-Händen am Werk

Bei der Jahreszeiten-Werkstatt erleben Kinder jede Menge Natur und Hofleben
Eltern, die das Landleben
auf dem Hof der Familie
gern auch unter die Lupe
nehmen möchten, können
auf digitalem Wege auf Hof-
safari gehen. Denn unter
diesem Namen bloggt Corin-
na Baumhoer über das
Abenteuer Heimat, wie sie
es nennt.

„Kommen da auch noch
Eier rein“, fragt einer der
Jungen mit großen Augen,
als Corinna Baumhoer mit
charakteristisch ausgebeul-
ten Kartons um die Ecke
biegt. „Nein“, entgegnet sie
lachend. In den Kartons
könnten die Blumenprali-
nen nur sehr gut trocknen.
„Guck mal, ob es schon pap-
pig genug ist“, sagt sie zu
Friederike. Die Sechsjährige
knetet gerade an ihrer ers-
ten Kugel. „So“, fragt diese
und hält einen Erdball in
der Größe eines Hühnereis
in die Höhe. Er wird abge-
segnet und darf anschlie-
ßend zum Trocknen in den
Eierkarton.

Als alle Masse zu Kugeln
geformt ist, geht es ans Hän-

auch zu viel Spaß.
Mit ihrer Jahreszeiten-

Werkstatt wollen Heiner
und Corinna Baumhoer Kin-
dern die Natur nah bringen,
sie erfahrbar machen. Je
nachdem, was sich gerade
draußen auf den Feldern
und drinnen im Stall so ab-
spielt, richtet sich der In-
halt der Treffen, die einmal
im Monat stattfinden.

„Kommen da auch
noch Eier rein?“

Zur ersten Generation gehö-
ren knapp 20 Kinder, die
sich in zwei Gruppen auftei-
len. Wenn einer der drei-
stündigen Termine ins Haus
steht, dann bereiten der
Buchhalter und seine Frau,
die hauptberuflich an der
Universität Münster arbei-
tet, immer ein bisschen Pro-
gramm vor. Danach ist Zeit
für Dinge, die sich in den
Auen, im kleinen Wäldchen
nebenan oder auf dem Hof
eben so ergeben. Beim letz-
ten Mal ging es beispielswei-
se noch auf den Heuboden.

Von Juliane Klug

WADERSLOH ■ Zum Strauß ge-
bunden zaubern sie ein Lä-
cheln auf Menschengesichter,
sie riechen gut und Bienen und
Hummeln brauchen sie genau-
so wie andersherum: Blumen
und Blüten. Um sie ging es
jetzt bei der zweiten Jahres-
zeiten-Werkstatt auf dem Hof
Baumhoer an der Göttinger
Straße in Wadersloh. Dort,
ganz in der Nähe von Benning-
hausen, machten Corinna und
Heiner Baumhoer jetzt acht
wissbegierige Kinder – mir
nichts, dir nichts – zu blumi-
gen Bombenlegern.

„Wir basteln heute Sa-
menbomben. Habt ihr das
schon mal gemacht“, fragt
Corinna Baumhoer in die
Runde. Die komplette Kin-
derschar, die im Strohbal-
len-Kreis im Schatten eines
Baumes sitzt, schüttelt mit
dem Kopf. Alle sind ge-
spannt, was jetzt kommt.
Und die 33-Jährige und ihr
Mann, die den Nebener-
werbshof samt Café betrei-
ben, lassen die Fünf- bis
Zehnjährigen nicht lange
zappeln. Erst erzählt sie
kurz, dass die floralen
Sprengsätze aus der Gueril-
la-Gardening-Szene stamm-
ten und Menschen in den
1970ern damit gegen graue
Betonwüsten ankämpfen
wollten. Dann bekommen
alle auch schon eine Schüs-
sel und einen großen Löffel
ausgeteilt. Die Zutaten für
die Samenbomben – oder
friedlicher ausgedrückt:
Blumenpralinen – kommen
in die Mitte auf die Wiese
und los geht es.

„Wir brauchen jeder fünf
Löffel Blumenerde, vier Löf-
fel Tonpulver, damit das
schön festklebt, Wasser und
Samen“, erklärt die Bauern-
hof-Erlebnispädagogin. „Da
sind Grassamen drin und
unterschiedlichste Blumen-
sorten“, erklärt der Hof-
herr. Zunächst verrühren
Lilith, Luke, Matthias, Li-
sann, Alejandro, Friederike,
Henrike und Henri alle tro-
ckenen Zutaten in ihren
Schüsseln, dann wird’s
dank eines beherzten
Schwapps Wasser schön
matschig. Sofort färben sich
die 16 Kinderhände und
noch viel mehr Fingernägel
erdfarben. Etepetete ist hier
nicht. Dafür macht das He-
rummatschen ganz einfach

Für 20 Samenbomben oder
Blumenpralinen sind nötig:

■ 15 Esslöffel Gartenerde
■ 12 Esslöffel Tonpulver
■ 3 Esslöffel Blumensamen
■ etwas Wasser

Zunächst müssen die trocke-
nen Zutaten in einer Schüssel
gut durchgemischt werden.
Anschließend wird esslöffel-
weise Wasser hinzugegeben.
Die Masse, die entsteht, muss
klebrig sein, sodass sich da-
raus gut Kugeln formen las-
sen. Die fertigen Samenbom-
ben oder Blumenpralinen
trocknen am besten in Eier-
pappen. Wer sie verwenden
möchte, braucht sie nicht ein-
buddeln: einfach platzieren,
gießen und nach einer Woche
zeigen sich erste Keimlinge.

Flower Power

dewaschen. Das artet kurz
in eine Mini-Wasser-
schlacht aus, dann steht ein
zweiter Punkt auf dem Pro-
gramm: Auf einem Feld ge-
genüber hat die andere
Gruppe der Jahreszeiten-
Werkstatt schon einen klei-
ne Blühstreifen angelegt.
Die zweite Gruppe verlän-
gert diesen jetzt. „Das ist
nicht einfach nur schön für
uns, sondern auch gut für
die Bienen, Hummeln und
Schmetterlinge“, erklärt Co-
rinna Baumhoer das Vorha-
ben. Bevor die Truppe er-
neut die Ärmel hochkrem-
pelt, spricht sie es durch.
„Also, ich würde die Samen
so verteilen“, sagt Luke und
macht mit seiner Hand eine
Streubewegung. „Man
braucht Löcher für die Sa-
men“, wirft Henri ein. Dann
wird geklärt, dass der Feld-
streifen erst gefräst werden
muss, bevor die Samen in
die Erde kommen. Anschlie-
ßend folgt das Feststram-
peln und -walzen, ein biss-
chen Wasser – und fertig.

Auf dem Feld nimmt Li-
lith die Sämereien, die jedes
Kind in einer Tasse bekom-
men hat, in Augenschein
und überlegt, ob sie essbar
sind. Corinna Baumhoer
grinst. „Letztes Mal haben
wir gezuckerte Gänseblüm-
chen gemacht. Es ist mir
wichtig, den Kindern zu zei-
gen, dass man Dinge aus der
Natur auch essen kann und
nicht nur die aus dem Su-
permarkt.“ Hat gewirkt.

www.hofsafari.de

Eine Idee für die Tonne
Kompostierungsanlagen in
Anröchte, Soest und Werl so-
wie den Wertstoffhöfen in Ge-
seke und Warstein bis Ende
des Monats Börde-Kompost er-
werben, ein Päckchen Papier-
tüten gratis dazu. Eine Idee für
die Tonne quasi – jedoch nicht
sprichwörtlich. Denn viel
nachhaltiger – um direkt im
Bild zu bleiben – könnte eine
praktische Erinnerung à la
„Gut gemacht und weiter so“
wohl kaum ausfallen. ■ stn

Na, wer sagt‘s denn: Die kreis-
weit eingeführten Kontrollen
der Biotonnen zeigen Wir-
kung. Wie die Entsorgungs-
wirtschaft Soest (kurz: ESG)
mitteilt, wurden Folienbeutel
zuletzt kaum noch als „Müll-
Verpackung“ benutzt. Und
zur Freude über den Verlust
des so genannten Störstoffs
haut die ESG auch direkt mal
einen raus: Als kleines Danke-
schön nämlich erhalten alle
Kompost-Kunden, die an den

Der Leser hat das Wort
Wir freuen uns über jeden Leserbrief, müssen uns aber Kürzungen vorbe-
halten. Außerdem weisen wir darauf hin, dass Leserbriefe ausschließlich
die Meinung der Einsender wiedergeben und nicht unbedingt mit der Auf-
fassung der Redaktion übereinstimmen.

„Reißerische Behauptung“
die Eignung Brieftaube. Ge-
eignet ist ein Tier zur Reise
nur dann, wenn es das Pro-
dukt einer sachgerechten Aus-
lese ist. Brieftauben nicht aus-
zulesen, wäre unverantwort-
lich und falsch verstandene
Tierliebe.

Die Auswirkungen der je-
weils angewandten Methode
auf den Heimkehrwillen der
Brieftaube – es gibt etwa die
Schon- beziehungsweise Wit-
werschaftsmethode und die
Nestmethode – werden im Üb-
rigen von verbandsfremden
Personen stark überschätzt.
Denn in erster Linie fliegt die
Brieftaube nicht auf ihren
Partner oder ihr Nest, sondern
auf ihren Züchter. Dies hat
mit dem ganzjährigen liebe-
vollen Umgang mit den Tie-
ren zu tun. Eine Brieftaube,
die sich bei ihrem Züchter
nicht wohl fühlt, wird nicht
schnell nach Hause fliegen –
ganz gleich, nach welcher Me-
thode sie geschickt wird.

Die Aussage, dass die Ver-
lustraten bei den Tauben bis
zu 20 Prozent betrügen, ent-
behrt jeder objektiven Grund-
lage. Dasselbe gilt für die
durch angeblich im europäi-
schen Ausland durchgeführte
‚Undercover-Recherche‘, wo-
nach bis zu 90 Prozent der
Tauben bei Flügen umkom-
men. Diese Prozentzahlen
sind nicht ansatzweise belegt.
Die tierärztliche Hochschule
der Universität Leipzig hatte
vor zwei Jahren mit Unterstüt-
zung des Verbandes in einer
groß angelegten Fragebogen-
aktion unter anderem die Ver-
luste von Brieftauben bei der
Teilnahme an Preisflügen er-
mittelt. Danach liegen die
jährlichen Verluste deutlich in
einem Bereich unter 10 Pro-
zent.“

Theo Stappert
1. Vorsitzender Reiseverei-

nigung Möhnetal/Warstein

Bezug: „Peta attackiert Tau-
benvereine“ vom 31. Mai auf
der Kreisseite

„Die gegen die Preisflüge ge-
richtete ‚generelle Kritik‘ von
Peta wird in weiten Teilen mit
nicht zutreffenden Fakten be-
gründet. Mit reißerischen Be-
hauptungen und Verallgemei-
nerungen von Ausnahmefäl-
len trägt Peta nicht dazu bei,
sachlich über den Brieftau-
bensport zu diskutieren. Tau-
benflüge stellen keine Tier-
quälerei dar. Die Tiere kehren
in der Regel zum Heimat-
schlag zurück. Den Grund für
Ausnahmen nennt der zitierte
Flugleiter Wolfgang Brotte zu-
treffend: Greifvögel.

War die Brieftaube früher
als Nachrichtenübermittlerin
zunächst ein reines Nutztier,
so ist sie heute zum Sporttier
mutiert. Sie hat damit eine
Entwicklung genossen wie
zahllose andere Tiere auch –
zum Beispiel Pferde.

Die Brieftauben, die an den
Flügen der Reisevereinigun-
gen Lippetaler RV Hamm und
Möhnetal-Warstein teilneh-
men, wurden zuvor optimal
vorbereitet. Dazu gehören ne-
ben selbstverständlicher Ge-
sundheit eine intensive Pflege
durch den Züchter, ein geziel-
tes Flugtraining, sowie eine
zweckmäßige Fütterung.

Ausschlaggebend für das
Gelingen eines Distanzfluges
sind gute Wetterbedingun-
gen. Diese für die gesamte
Flugstrecke zu erkunden, ist
die Hauptaufgabe der Fluglei-
ter. Sie werden seit 2003 spe-
ziell geschult. Wolfgang Brot-
te ist ebenfalls im obigen Sin-
ne zertifiziert.

Brieftauben gehen bei Flü-
gen nicht über ihre Kräfte hi-
naus. Ihre Flüge führen zu kei-
ner Überforderung der Tiere.
Von entscheidender Bedeu-
tung für das Gelingen eines
Distanzflugs ist freilich auch

Neues aus der
Heimatpflege

Aktuelles Heft steht jetzt als Download im Web
Heimatkalender 2018, das
rustikale Abschlussessen
zum Projekt „Kulturland-
schaft Hellweg“ und das In-
ternetportal Geodatenkul-
tur des Landschaftsverban-
des Westfalen-Lippe.

Schließlich stellen Hel-
mut Fröhlich aus Warstein
und Kreisarchivarin Beatrix
Pusch neue Heimatliteratur
vor. Das Heft Nr. 30/ Mai
2017 ist nach Angaben der
Kreisverwaltung in den ver-
gangenen Tagen an die Hei-
matvereine und die Ortshei-
matpfleger versandt wor-
den. Interessierte finden die
Broschüre aber auch auf der
Homepage des Kreises Soest
als PDF-Dokument (dafür
einfach das Stichwort Kreis-
heimatpflege auf der Inter-
netseite in das Suchfenster
eingeben).

www.kreis-soest.de

KREIS SOEST ■  Die aktuelle
Ausgabe des Mitteilungs-
blattes „Heimatpflege im
Kreis Soest“ (Heiks), die
Kreisheimatpfleger Peter
Sukkau jetzt vorgelegt hat,
hält auf 20 Seiten einmal
mehr eine bunte Themen-
mischung bereit.

Im Mittelpunkt steht
diesmal ein Bericht über die
Frühjahrstagung der Kreis-
heimatpflege in Ostönnnen.
Peter Sukkau weist in die-
sem Zusammenhang darauf
hin, dass eine Fotoauswahl
dieser Veranstaltung auf
der Internetseite des Kreises
zu finden ist.

Weitere Heiks-Themen
sind Brückenköpfe der nie
realisierten Autobahn von
Hamm-Rhynern nach Kas-
sel in Welver, das Kriegsen-
de in Borgeln, die Redakti-
onskonferenz zum Kreis-

Radler verletzt
nach Crash

LANGENBERG ■ Weil er an-
gefahren worden ist, musste
ein Radfahrer am Donners-
tag schwer verletzt ins Kran-
kenhaus eingeliefert wer-
den. Laut Polizeibericht von
Freitag war eine 46-jährige
Frau aus Rheda-Wieden-
brück mit dem Auto auf
dem Langenberger Mer-
schweg in Richtung Wie-
denbrücker Straße unter-
wegs. Dort wollte sie rechts
abbiegen, stieß dabei aber
mit dem 51-jährigen Lan-
genberger zusammen, der
auf dem Radweg fuhr. Der
Mann stürzte. Es entstand
zudem Sachschaden in
Höhe von 1500 Euro

Die Geschichte
der Unterwäsche
WADERSLOH-LIESBORN ■  Die
Evangelische Frauenhilfe
Wadersloh-Liesborn trifft
sich am Mittwoch, 7. Juni,
um 15 Uhr im Gemeinde-
haus an der Bentelerstraße
19. Als Referentin kommt
diesmal Siglinde Weber vor-
bei. Sie widmet sich der „Ge-
schichte der Unterwäsche“.
Alle Interessierten sind laut
Mitteilung willkommen.

Fachtagung:
Wie ticken

Jugendliche?
KREIS SOEST ■  Die Fachta-
gung „Jugendliche im Über-
gang zwischen Schule und
Arbeitswelt“ beschäftigt
sich am Donnerstag, 22.
Juni, von 10.30 bis 15.30
Uhr in der Stadthalle Soest
mit der Sinus-Jugendstudie
2016 und dem 15. Kinder-
und Jugendbericht. „Wie ti-
cken Jugendliche? Lebens-
welten von Jugendlichen im
Alter von 14 bis 17 Jahren in
Deutschland“ ist der einlei-
tende Fachvortrag über-
schrieben. Referentin ist Dr.
Gabriele Schambach, seit
2012 Lehrbeauftragte an der
Universität St. Gallen.

Dr. Gabriele Schambach
wird die Ergebnisse der Ju-
gendstudie vorstellen. Im
Anschluss können die Teil-
nehmer mit ihr eine Über-
tragung der Ergebnisse auf
die Aufgaben im Übergang
Schule-Beruf diskutieren.
Nachmittags steht der 15.
Kinder- und Jugendbericht
im Mittelpunkt. Professor
Klaus Schäfer, Staatssekre-
tär a. D. und stellvertreten-
der Vorsitzender der unab-
hängigen Sachverständigen-
kommission zum 15. Kin-
der- und Jugendbericht, re-
feriert zum Thema „Zwi-
schen Freiräumen, Familie,
Ganztagsschule und virtuel-
len Welten – Persönlich-
keitsentwicklung und Bil-
dungsanspruch im Jugend-
alter“. Anmeldungen erfol-
gen bis zum 14. Juni unter
Tel. (0 29 21) 30 28 06.

Hüpfburgen
bleiben stehen

RIETBERG ■  Der Hüpfbur-
genpark (wir berichteten)
geht in die Verlängerung:
Im Gartenschaupark steht
ein Dutzend Hüpfburgen
zum Springen und Toben.
Dazu gehört auch eine 32
Meter lange Dschungel-
Hüpfburg – nach Angaben
des Veranstalters Europas
größte Einzelhüpfburg. Ge-
plant war, die Hüpfburgen-
landschaft am Pfingstmon-
tag abzubauen. Nun aber
bleibt der Hüpfburgenpark
auch am Dienstag, 6. Juni,
in Betrieb, täglich von 10 bis
18 Uhr – eine gute Gelegen-
heit für Kinder und Famili-
en, den Ferientag im Park
zu verbringen. Der Eintritt
für Kinder in Begleitung ih-
rer Eltern ist frei.


